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I)en Inhalt des Ruf
Es gilt auch, unseren Blick auf das Velt-

geschehen zu wenden. Die wichtige Spalte
*Aus Kirche und Weltn nuss wiedet regel-
erässig erscheinen.

.lcts ltønn ertülh werden?
' Ausser dem Angeführten gibt es noch
,Ìnancherlei Dinge, die mehr beachtet wer-
ilen sollten. Vir werden aber nur dann wei-

terkomrnen, wenn sich alle für unsere Arbeit
im CVJM und arn nRuf" verantwortlich
wissen. Der Redaktor darf nicht an einem
einsamen .Aussenposten stehen.

Es muss sehr viel elneuert werden. Jetzt,
da wir unser Blatt äusserlich neugestalten,
ist auch die Zeit für eine inhaltliche Neu-
gestaltung da. "ss-

Vorbemerkun.g,

Nachdem nun ein gutes halbes Jahr vor
bei ist, seit ich die Redaktion des uRufo
übernommen habe, sehe ich vielleicht heute
klarer, was für eine innere Linie unser Blatt
einhalten sollte. Ich sage nsollte, in der fe-
sten lJeberzeugung, dass noch vieles zu än-
dern ist. Im Hinblick auf die äusserliche
Neugestaltung des nRuf, im nächsten Jahr
möchte ich aber gerade einmal auch meine
Gedanken zur inhaltlichen Seite äussern.
Gleichzeitig bitte ich die Leser, rnir ihre
Meinungen mitzuteilen, vor allem, wenn sie
mit den meinigen nicht übereinstimmen.

Unsere Leser und, ihre Wüttsche.

Unsere Zeitlung ist in erstei' Linie für un-
sere Mitglieder im Jungtrupp (f5-f8 J.),
in den Jungmänner- (18-32 J.) und Män-
nerabteilungen (über 32 J.) bestimmt. Den
Wünschen dieser Leser gerecht zu werden,
ist sehr schwer. Der Fün{zehnjährige erwar.
tet etwas anderes als gein CVJM-Kamerad,
der zwanzig Jahre älter ist. Ünd trotzdem
wird es auch in den fnteressen der jüngeren
und älteren Mitglieder unserer Vereine
Berührungspunkte geben.

Gerade in den grundsätzlichen Glaubens.
fragen sollten wir uns ja einig wissen. Der
eine fühlt sich abei vielleicht schwach,
Zaeit¿l's.cig..irr irr il..rt ..f. Er isr íruìi, wer,ri
er in unserem Blatt einen B'erater findet, er
liest gern krrrze, einfache und aufrüttelnde
Artikel. Der andere ist im Glauben mehr
gefestigt. fn der CYJM-Zeitung sucht er Bei-
träge mit nSubstanz,, die man wirklich
durcharbeiten muss und einem innerlich
weiterbringen können. - Das sind die zwei
Haupttypen, zwischen denen es mannigfal-
tige Variationen gibt.

Können, uir überhau¡tt den aerschiedenen
Wünschen unserer Leser gerecht u;erden?

Ja, wir könnten auch so fragen: Haben
wir überhaupt den verschiedenen Wünschen
oor.pnlr+ .,' ,^,--Ã^-? T"+ .l ". Â ', f'^^f-^ ?

verkünrligen? Denn in den Dienst der Ver.
kündigung wollen wir doch unseren uRuf,
in erster Linie stellen. Haben wir also un-
terschiedliche \Vege für unsere verschiede"
nen Leute zu gehen?

Dies ist unsere Aufgabe, glaube ich, so
schwer sie auch ist. Hat nicht auch Christus
imrner wieder auf andere Art gepredigt, je
nach dem, ob seine Zuhôrer Zöllner, Phari-
säer oder Jünger waren? Oder wie hat Pau.
lus seine Rede in Athen udiplomatisch, an.
gefasst! Auch wir haben zu versuchen, al.
len unseren Lesern irgenclwie gerecht zu
werden.

ll/ie stellt sich für uns praktisch d.ie Auf-
gabe?

Wir werden in Zukunft unser Blatt viel-
seitiger und in gewisser Hinsicht doch ein.
heitlicher gestalten müssen. Nie dürfen wir
unsere Leser vergessen, die gerne uschwer-
verdauliche Kostu verarbeiten wollen. Sie
sindo so glaube ich wenigstens, in letzter
Zeit zu kurz gekommen. Bei den Zuschrif-
ten an die Redaktion handelt es sich ja mei-
stens nicht um solche Beiträgeo die sich für
unsere reifereir Leser eignen. W.ir werden
also vermehrt Leute zaziel:en müsseno die
wir beauftragen, uns gut fundieute Artikel
ztt ganz bestimmten Fragen zu schreiben.

4l--r atreh- 'nn.e.:re jiingstc:: L¿.::¡ ei:rd Li"
jetzt sicher nicht auf ihre Rechnung gekom-
rnen. Denken wir an unsere Jungtrüppler.
Auch für sie ist ja unser Blatt. Wir werden
wohl nicht darum herumkommen, für unsere
jungen Leute speziell einen gewissen Platz im
oRuf, zu reservieren, allerdings nicht etwa
in der Meinung, dass nur dieser Raum für
sie lesbar sei.

fm übrigen ergeben sich noch andere Auf-
gaben, Aufgaben, an die ich herangehen
möchte. Der Schriftauslegung wîd, z. B. zt
wenig Beachtung geschenkt. Wie wäre es
doch, wenn auch ein Bibelstudium im uRufu
erscheinen könnteo das einmal nicht nur an
einen einzelnen Verein gerichtet wäre, son-
.l^,,-:* r¡--'^J -^r^^^-- ---^-J

Aus Kirehe und WeIú
.Kirche und. Jugend in der Ostzone,

Generalsuperintendent Dr. F. W. Krum-
macher, Berlin, schreibt darüber: uIJns
rind neue Aufgaben vor die Füsse gelegt:
Der Religionsunterricht - wir nennen ihn
rachgemässer Clrristenlehre wird uns
nicht vom Staat und von der Schule abge.
nommen. Die Kirche sorgt jetzt selbst da-
für, dass ihre getauften Kinder während der
Schulzeit christlichen Unterricht erhalten.
So sind uns etwa 12,000 Katecheten.in der
Cstzone in den vier Jahren zugewachsen.
Das bedeutet einen garrzeî Strom kirch-
licher Mitarbeiter neben den 6000 Pfarrern

'in der Ostzone. Der Religionsunterricht ist
ünter grossen materiellen Opfern wirklich
zu einer Sache der Gemeinden geworden,
die wissen, was sie in der christlichen Er.

'ziehung den Kindern schuldig sind, zumal
dorto wo die Schule von einem andern Geist
erfasst wird.
' Wi, haben keine Jugendvereine alten Stils

i\'irhr" rrr'd .i,rJ J:rråbi¡ nicl'i -it.iir¡l t"-¿-
rig. Unsere Evangelische Jugendarbeit -das ist die lunge Gemeinde, die sich allent-
halben in den Jugendkreisen, ohne Vereins-
form, um die Bibel und zu gemeinsamem
christlichen Leben zusammenschart. So lernt
die Jugend hineinwachsen in die Gemeinde
und in die Kirche."

Zur Frage der Euangelisation.

In der Ecumenical Review befassen sich
verschiedene Artikel mit der Frage der 'Wie-

dergewinnung der entkirchlichtãn Massen.
Durchgehend wird festgestellt, dass his
heute alle Grossversuche (Rheinland, Ber.
lin, London) gescheitert sincl. Wohl kamen

wegs um schon einmal Bekehrte. Positiv zu
rverten ist daso dass die Gemeinden, die
ucampaigns, durchführten, innerlich in der
Arbeit zusammenwuchsen und neue Freu-
digkeit zu gemeinsamem Dienst bekamen.
Zwei Artikel befassen sich besonders mit
dem Problem, dass die Arbeiterschicht den
Kirchen in allen Ländern ganz fehlt. Die
Gewinnung der Arbeiter wird für die Kir-
che in ihrer Evangelisation als die Prüfungs-
frage bezeichnet. Interessant ist die Fest-
stellung, dass sich viele Arbeiter zum Chri-
stentum durchaus positiv stelleno aber mit
der Kirche gar nichts anfangen können.

Neue Wege werden in den Evangelischen
Akademien gegangen? über die das Evange-
lium an die gebildete Schicht herangetragen
wird. Ein Autor weist darauf hin, dass sich
iu der Geschichte zwei Missionsmethoden
gegenüber stehen, die eine gehe vom einzeL-
nen christlichen Missionar aus, der die Bot-
schaft verkünde und dann so langsam eine
GeVrneingchaft aufbaue. fn der andern gingen
Grrrppen hinaus, bildeten eine Gemeinschaft
(Beisp. Columban), leìrten diese der heid-
nischen Umgebung vor und missionierten
dann von da aus. Der Autor ist der Auffas-
sung, dass dieser zweire \Veg heute viel
rnehr begangen werden sollte.

Ein morq,lisches Veto,

Ein amerikanischer Jesuit fordert in der
bekannten katholischen Wochen - Zeiuung
uAmericar, dass gegen den Plan, Russland
bei einem Kriegsausbruch mit Atombomben
anzugreifen uein moralisches Veto zu erhe'
benn sei. Für ein solches Vorgehen gebe es

keine Entschuldigung. Diese Stimme hat
-: ^t- -l ^: ^l-



er in unserem Blatt einen Berater findet, er
liest gern katze, ginfache und aufrüttelnde
Artikel. Der andere ist im Glauben mehr
gefestigt. In der CVJM-Zeitung sucht er Bei.
träge mit uSubstanzuo die man wirklich
durcharbeiten muss und einem innerlich
weiterbringen können. - Das sind die zwei
Haupttypen, zwischen denen es mannigfal-
tige Variationen gibt.

Können wir überhaupt d.en aerschied.enen
Wünschen unserer Leser gerecht uerd,en?

Jao wir könnten auch so fragen: Haben
wir überhaupt den verschiedenen Wünschen
gerecht zu werden? Ist das unsere Aufgabe?
Gilt es denn schliesslich, die biblische Bot.
schaft nach verechiedenen nMethodenu zu

jetzt sicher nicht auf ihre Rechnung gekom.
men. Denken wir an unsere Jungtrüppler.
Auch für sie ist ja unser Blatt. I(/ir werden
wohl nicht darum herumkommen, für unsere
jungen Leute speziell einen gewissen Platz im
nRuf" zu reservieren, allerdings nicht etwa
in der Meinung, dass nur dieser Raum für
sie lesbar sei.

Im übrigen ergeben sich noch andere Auf-
gaben, Aufgabeno an die ich herangehen
möôhte. Der Schriftauslegung wird, z. B. za
wenig Beachtung geschenkt. Wie wäre es
docho wenn auch ein Bibelstudium im uRuf,
erscheinen könnteo das einmal nicht nur ân
einen einzelnen Verein gerichtet wäre, son-
dern im ganzer. Bund gelesen und uns so
auch innerlich einander näher bringen
würde.

rig. IJnsere Evangelische Jugendarbeit -das ist die Junge Gemeinde, die sich allent-
halben in den Jugendkreisen, ohne Vereins'
{orm, um die Bibel und zu gemeinsamem
christlichen Leben zusammenschart. So lernt
die Jugend hineinwachsen in die Gemeinde
und in die Kirche."

Zur Fra.ge der Eaøngeliscttion.

In der Eeumenical Review befassen sich
verschiedene Artikel mit der Frage der Wie-
dergewinnung der entkirchlichten Massen.
Durchgehend wird festgestellt, dass bis
heute alle Grossversuche (Rheinland, Ber-
lin, London) gescheitert sind. Wohl kamert
Massen von Menschen zusammen, aber die
Christen blieben unter gich. \Vo Bekehrun-
gen geschahen, handelte es sich fast durch'

pen bildeten eine Gemeinscháft
(Beisp. Columban) o lebten diese der heid-
nischen Umgebung vor und missionierten
dann von da aus. Der Autor ist der Auffas'
sung, dass dieser zweire Weg heute viel
mehr begangen werden sollte.

I
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Ein moralisches Veto,

Ein amerikanischer Jesuit fordert in der
bekannten katholischen Wochen'Zeitung
uAmericau, dass gegen den Plano Russland
bei einem Kriegsausbruch mit Atombomben
anzugreifen nein moralisches Veto za er}oe'
ben, sei. Für ein solches Vorgehen gebe es

keine Entschuldigung. Diese Stimme hat
umso mehr Gewichto wenlì man sich gleich'
zeitig an die Haltung des Vatikans gegen'
über dem Kommunismus erinnert.

Btrc-hcr

Weíhnachten steht oor der Tür, Was sollen. øir uns
u;ünschen? Was sollen uir schenleen? Díe lolgenden

Bächer emplehlen wír Di¡ gønz besonilers:

Calvin als Menscho Mann der Kirche
und Politiker.
Es ist dringend nötig, dass jeiler CVJMer, der um
den gewaltigen Einfluss Calvins wissen sollte, sich
gründlich über Calvin orientiert. Wo aber kann er
das in so tiefer und zugleich schlichten, träfen und
kurzen Weise besser tun ale durch ila¡ Büchlein von
Prof. Gutersohn.

Jegug Christus und die grossen
Religionsstifter.
Der CVJM gehört einer weltweiten Bewegung an.
Ueberall in der 'Welt prallen Heidentum und christ.
licher Glaube aneinander. \Villst du in unklaren
unil verschwommenen Ansichten herumtappen oder
dir dae klare Entweiler:-Oder zwiechen dem Glauben
an den Gekreuzigten oder ilen Glauben an inner.
weltliche Mãchte zeigen lassen? Lies das Büchlein
von Gutersohn!

Friedrich Nietzsche und der moclerne
Mensch.
Kein Denker hat die moderne 'Welt so aufgewühlt
wie Nietzsche. Ohne ihn zu kennen, ihn zu verur.
teilen, tlas geht nicht an. Für ihn und seine blen-
dende Sprache zu schwärmen, das hilft ilir auch
nichts. Lass dir von Plof. Gutersohns Büchlein ein
klares und sachliches Urteil schenken.

Weltangchauung oder christlicher Glaube.
Du brauchst einen Kompass im 'Wirrwarr der Mei.
nungen der modernen Menschen. !ûeltanschauungen
kommen und gehen. Das aber ivas bleibt, zeigt dir.
das Büchlein von Gutersohn. Nimm und lies!

fn London fing es an.
.Wir 

müssen unsere eigene Bewegung kennen, Mit
w-armherziger Begeistelung zeigt das Büchlein von
C. von Prosch uns den Ursprung unseres CVJM und
in seinem zweiten Büchlein

Berufene Gottes

stellt er une Männer vor Augen, die uns unsere Ver.
ontwoltung für den CVJM neu stärken.

Katholische Kirche und evangelischer
Glaube.

Die Auseinandereetzung mit der katholischen Kirche
ist uns auf das Gewissen gebunden. Lass dir von
einem, der sie kennt, der auch ihren tiefen 'lVert

anerkenn! die klare und deutliche Grenze zeigen,
ilie uns von der katholischen Kirche trennt. Kurz,
tief unil vornehm wirst du durch das Buch von
Vogel über den Unterschied iler beiden grossen

Konfessionen aufgeklärt.

Vor dir ist Freude die Fülle -Des Königs Wegknechte.
Lebendiges, frohes Erzählen biblischer Geschichten,
tlas hat kaum jemanil so verstanilen, wie der ein.
stige Neumünster-Pfarrer Hermann Kutter. Seine

gross.en Kampfbücher lieseen einst weite Kreise auf.
'horehen, Aber etwas von der etarken Glut des Glau-
bens an Gottes allgewaltiges Herrenrecht ist auch
in diesen Kinderlehren spürbar, ilie als Andachten
in ilen Vereinsstunden nicht bloss gehört, sondern
uns zu lebhaftem Au{horchen veranlassen würden.

Vom Hirtenknaben zum König.
Für unsere Jungschärler erzählt Samuel Marthaler
rlie Davidsgeschichtd. Wer so erzählto der macht die
oJungschar-Andachtsstunde, 21:- einer lebendigen
Freutle. Da hört alle Langeweile auf und auch alles
fromme Geschwätz. Lerne bei Marthaler ileinen
Jungschärlern so zu erzählen, wie er erzählt unil
echenke ihnen auf Weihnachten diesee Büchlein.

Haggai, der Nachkriegsprophet.
Weisst du, dass dies Büchlein in deiner Bibliothek
fehlt, während ein bulgariecher Priester von diesem
Büchlein erschüttert untl gepackt uns gebeten hat,
wir mächten ihm erlaubenj ea ztt übereetzen. Lass
doch nicht Perlen auf deinem 

-Wege 
liegen, ohne

sie aufzulesen. Bestelle das Büchlein von Bienz im
CVJM-Verlag.

Des Todes Tod, des Lebens Sieg.

Ein Muster wie eine biblische Geechichte in einer
CVJM-Stunile glaubensvoll durchbesprochen wird.
Pfarrer Schiess wird Euch mit diesem Büchlein für
die Stunilengestaltung eine wertvolle Hilfe sein.

Die Verantwortung der Kirche für die Ju'
gend und die praktischen Folgerungen für
die bestehenden evangelischen Jugendver-
bände. Sekretär'W.Lutz.

Die evangelischen Grundlagen der
Bundesverfassung von 1848.

Du bist Schweizer! Weisst tlu, dass unser Staat seine

letzten verborgenen Wurzeln im Evangelium hat.

Lase dir iliese Wurzeln aufdecken. Dass iloch in
jedem CVJM iler deutschsprachigen Schweiz iliese
Broschüre von Rüsch eingehend gelesen und be'
sproehen würtle!

Neuerscheinung auf Veihnachten L949.

Neu legen wir auf den Büchertiech wieilerum ein
Ergebnis unserer Ponte.Besprechungen. Der Bruiler
unseres neuen CVJM.Bundespräsidenten, Pfr. Ernst
Rüsch, Religionslehrer an der St. Galler Kantons'
schule, gibt uns mit dem Buch

Wir wollen frei sein wie die Väter waren,

einen Kompaee in die Hand, wie wir uns z:utecht
{inden in dem politischen Wirrwan unserer Zeit.
Ein Schweizer, ilem die Politik nichts zu beileuten
hat, ist verantwortungslos. Aber als Christen haben

wir unsere politische llaltung vor dem llerrn aller
Iferren zu verantworten. Wie wir sie veråntworten

- um die Klärung dieser Frage ringt ilies treffliche
Büchlein, das ebenfalls in allen Vereinen ernsthaft
stualiert und besprochen werden sollte.

Vie kommt die Kirche ins Gespräch mit
den Jugendlichen? Pfr. Cretler.

Bücher aus ilem Schweizerischen CVJM'Verlag in
St. Gallen, Teufenerstrasse 4.



Du wlrst gefl.algt!
Lieber RUF-Leser!

V/as sagst Du dazu, wenn ab Januar 1950 unser Bundesblatt nicht mehr im gewohnten

Gewande, sondern in dieser Zeitungsform, 4seitig erscheint?

Es mehrten sich in letzter Zeit díe Vünsche aus dem Leserkreise nach einer solchen Aen-

derung. Leitertagung und Bundeskomitee hiessen diesen Vorschlag gut und sind mit der

Redaktion unð der Administration der Àuffassung, dass die äussere Aufmachung des Blat'

tes nicht bedeutungslos ist, wenn es gilt, damit zu werben. uDer Rufu soll nicht ein bra'

ves Vereinsblättchen sein, sondern, wie sein Name sagt, ein Ruf an junge Männer, in die

Nachfolge Christi zu treten. Um keinen Preis vèrzichten wir mit der Einführung einer

neuen Form darauf, in unserem Blatte zu allen Fragen des Lebens, die für den jungen

Mann wichtig sind, eille eindeutig evaugelische Haltung einzunehmen. Deshalb möchten

wir bei der Neugestaltung des Blattes darauf achten, was den jungen Mann von heute an'

spricht. Wir glauben, dass er so eher nach ihm greifen wird.

Vier solcher Seiten entsprechen räumlich 24 Seiten im bisherigen Format. Vag wir mit

dem Wegfall des Umschlages einsparen können wir zur Erweiterung des Umfanges oder

zur Vermehrung der Illustration verwenden.

Nun bitten wir unsere Leser um dreierlei:

l. Gebt uns mit anhängendern Formular bekannt, ob lhr diese Aenderung begrüseen wär'

det oder nicht.

2. Vendet Euch nicht von dem Blatte ab, wenn eg mit dem neuen Jahrgang in dieser

Aufmachung erscheint! Wir haben Euch dann erst recht nötig.

3. Nennt uns Adressen junger Leute oder weiterer Persönlichkeiteno die an unserem

Blatte Interesse haben könnten, damit wir ihnen Probenummel'n senden.

Wir danken Euch für Eure Mitarbeit! Bundeskomitee,

Redøktion,
.Ad,ministrøtion,

aueechneialen unrl eineenden

An die Administration "Der RUF,
Rabbentalstr. 69, Bern
Der geplanten Umstellung auf die Herausgal¡e dee CVJM-Bundesblattes uDer RUF' in
Zeitungsform stimme ich mit Freuden zu.*)



Redalctíono
.Adninistrøtíon,

auseehneiden unel elneonalen

An die Administration uDer RUF,
Rabbentalstr. 69, Bern

Der geplanten Umstellung auf die Herausgabe des CYJM-Bundesblattes uDer RUF' in
Zeitungsform stimme ich mit Freuden zu.*)

Gegen die geplante Umstellung auf die Herausgabe des CVJM-Bundesblattes uDer RUF'
in Zeitungsform habe ich Beilenken aus folgenden Gründen:")

.o den L949

Nø¡ne:

t) Unzuueffentlee bitte etreichen!

Ad.resse:..-.

Alter: Iøhre.

B¡tte a¡ntwoFte uns!
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